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S-onst noch benutzte Literatur ist jeweils aufgefiihrt. 

tlber Neuseeland gibt es eine leidlich umfangreiche geologisclie 

Literatur1), auch bat das Land verhaltnismaBig frith eine geologische 

Landesanstalt erhalten, die nacb einer langeren Unterbrechung in 

neuerer Zeit wieder ins Leben gerufen ist und recbt hubsche Beschrei- 

bungen ‘einzelner Gebiete veroffentlicht hat. Nunmehr sind aucb in 

kurzen Zeitabstanden die drei obengenannten zusammenfassenden Dar- 

stellungen der Geologie Neuseelands erscbienen. Nacb Anlage, Umfang 

und Ausstattung sind sie sehr verscbieden und keine macbt die andere 

entbebrlich. Was aus alien drei Bucher n deutlicb bervorleuchtet, das 

ist die groBe Unsicberlieit, die noch immer in der Beantwortung vieler 

Fragen der neuseelandischen Geologie berrscbt, namentlicb bezuglicb 

der Stratigrapliie. Hieran ist teils der Mangel an Verst einer ungen, teils 

das Fehlen der palaontologischen Bearbeitung derselben scbuld. Neu¬ 

seeland ist so reich an nutzbaren Lagerstatten, namentlich von Gold 

und Koblen, daB sicb die einbeimiscben Geologen mit Yorliebe der 

Untersucbung dieser Vorkommen zugewandt baben. Ein wissenschaft- 

liches Werk wie das der Novara-Expedition ist nie wieder iiber Neusee¬ 

land erschienen, und die bildliche Darstellung der Versteinerungen in 

Parks Buch ist meist nur eine Wiedergabe der Tafeln aus dem Novara- 

Werk sowie der sebr einfachen Abbildungen Hectors aus dem Katalog 

zur »Indian and Colonial Exhibition London 1886 «. Wie groB die Ver- 

scbiedenheit zwiscben Parks und Marshalls Angaben iiber die Schicht- 

folge sind, erkennt man leicbt aus der Gegenuberstellung beider: 

B )>Die geologische Literatur iiber Neuseeland bis zum Jahre 1907, zusammen- 
gestellt von 0. Wilckens. « N. Jalirb. f. M. G. P. 1909. II. 265—332 — und 
»Additions to Wilckens’ catalogue up to 1910 cc in P. Marshall, New Zealand 
and adjacent Islands (s. oben), S. 70—71. 
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Park 1910 Marshall 1911 u. 1912 

— Archaikum 
1 Cambrium 

Manapouri-System - 1 Unt. Silur 

1 Ob. Silur 
— Devon 

Te Anau-System Carbon 

1 Perm 
Hokonui-System Trias 

1 Jura 

Amuri-System Kreide 

Karamea-System Alttertiar 

W anganui-System Jungtertiar 

Pleistocan Diluvium 

Recent Alluvium 

Manapouri-System 

Aorere-System 
/ 

Baton River-System 

Maitai-System 

Oamuru-System 

Wanganui-System 

Pleistocan 

Recent 

Die Unstimmigkeiten zwischen beiden Verfassern betreffen einmal 

die Stellung groBer Schichtkomplexe, besonders die der Maitaisch.ich.ten, 

die nach Park ein Teil des Te Anau-Systems nnd damit Carbon sind, 

nach Marshall zuni Maitai-System nnd damit zn Trias-Jnra gehoren. 

Sodann betreffen sie die Benennung der Systeme, indem nnr fiir das 

Manapouri- nnd fiir das Wanganni-System von beiden Verfassern der- 

selbe Name gewahlt wird, sonst aber hberall verschiedene, wobei aber 

das Manapouri-System anch verschieden begrenzt wird. Die farbigen 

geologischen Karten, die Park und Marshall (3) geben, bieten denn 

anch ein sehr verschiedenes Bild; nnr in den grobsten Zhgen stimmen 

sie iiberein. Folgende Gesteinsgruppen sind mit besonderer Farbe aus- 

geschieden: 

Marshall : Park : 

Pleistocene and Recent 

Wanganni (Pliocene) 

Oamaru (Cainozoic) 

Hokonni (Jurassic) 

Maitai (Triassic) 

Baton River (Silurian) 

Aorere (Ordovician) 

Metamorphic Schists 

Manapouri (Archaean?) 

Granite (Intrusive Post-Triassic?) 
Rhyolite (Miocene and later) 

Andesites, Basalts etc. (Miocene 
and later) 

Peridotites (Intrusive Post-Triassic) 

Recent and Pleistocene 

Pliocene to Upper Eocene 

Upper Cretaceous 

Permo-jurassic 

Ordovician to Carboniferous 

Cambrian 

Basic and Semibasic Volcanic Rocks 

Acidic Volcanic Rocks 
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Es muB erwahnt werden, daB die Unterscheidnng der Formationen 

auf Marshalls Karten mit der in Marshalls Text nicht ganz uberein- 

stimmt, insofern als Marshall an letzterer Stelle die metamorphen 

Schiefer zu Trias-Jura zieht und den Jura nicht besonders als Hokonui 

abtrennt. Es moge ferner gleich hier erwahnt werden, daB die beiden 

Karten imYerlauf der geologischen Grenzen derartige Verschiedenheiten 

zeigen, daB man es manchmal unbegreiflich finden muB. Einiges davon 

sei hier aufgefiihrt: die Ausdehnung der Trias in der Kette der Nordinsel 

sowie in der Coromandelhalbinsel, die Verbreitung der vulkanischen 

Gesteine am Mt. Egmont, die Ausdehnung der Eruptivgesteine im 

NW.-Sporn der Nordinsel und in der Gegend westlich von Oamaru. Das 

sind Dinge, in denen eigentlich doch Obereinstimmung herrschen miiBte, 

wenn nicht auf der einen oder der anderen Karte Fehler sind. DaB 

die gebirgigen Teile der Siidinsel auf den beiden Karten ganz ver- 

schiedene Bilder liefern, ist weniger verWunderlich. Wir kommen auf 

diesen Punkt noch zuriick. 

Die einheimischen neuseelandischen Geologen betonen gern, daB 

man die Reihe der geologischen Formationen ihres Landes nicht in das 

in Europa entstandene stratigraphische Schema einzwangen diirfe. Dem 

kann man beistimmen, soweit nicht darin der Verzicht liegt, das Alter 

der neuseelandischen Schichtgruppen auf das internationale Schema 

der Formationen zu beziehen. Dies letztere ist selbstverstandlich un- 

umganglich notig, wenn man sich iiber das Alter der neuseelandischen 

Gesteine verstandigen und die Ereignisse in den einzelnen Perioden 

der Erdgeschichte, soweit sie sich im westlichen Pazifik abgespielt haben, 

mit denen in der ubrigen Welt vergleichen und verknlipfen will. Nicht 

angangig ist es daher, wenn Oberkreide und Tertiar, wie Marshall 

es tut, in einem einzigen ))Oamaru-System« vereinigt werden. 

Hier wie bei einigen anderen Formationsbegrenzungen spielt die 

Unterschatzung eine groBe Rolle, mit der die einheimischen neuseelan¬ 

dischen Geologen die Erosionsdiskordanzen behandeln. Es wird be- 

hauptet, daB die Waipara- und die Oamaruschichten vollig konkor- 

dant aufeinander ruhen. Nirgends sei eine Diskordanz zu beobachten. 

Aber wenn auch eine Dislokationsdiskordanz nicht vorhanden ist, 

so kommen doch in den erstgenannten Schichten typische Vertreter 

der mesozoischen Tier welt, in den letztgenannten typische tertiare 

Fossilien vor. Deshalb diirfen trotz der Lagerungsverhaltnisse die 

beiden Komplexe nicht vereinigt werden; der eine ist Oberkreide, der 

andere Alttertiar. 

Nicht einverstanden sind wir ferner mit der Belegung von Unter- 

abteilungen der Systeme mit den Namen der Systeme, z. B. Unterab- 

teilung Te Anau-Serie des Te Anau-Systems. 
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I. Stratigraphie. 
Das Bild, das sich aus den Buchern von Park nnd Marshall von 

der neuseelandischen Stratigraphie ergibt, ist etwa folgendes: 

Als alteste Gesteine der Insel gelten die Tiefengesteine des Mana- 

pouri-Systems, die den siidwestlichen Teil der Siidinsel, das sogenannte 

Fjordland, bis zum Te Anan-See sowie den siidlichen Teil der Stewart- 

insel aufbauen, Diese Gesteine, die z. T. gneisartige Eigenschaften 

haben, sind vorwiegend dioritisch. Der Dioritgneis fiihrt oft Granat, 

enthalt manchmal Ampbibolitmassen. Sonst kommen nock Pyroxen- 

grannlit und Granitgneis, ancb Marmor (am Caswell Sound und Hall’s 

arm des Doubtful Sound) vor. An der Anita-Bay am Eingang des Milford 

Sund findet sich eine Zone ultrabasischer Gesteine (Dunit, Harzburgit). 

Das Gebiet dieser Manapourigesteine ist stark bewaldet, sebr ge- 

birgig, auBerordentlich regenreicli, arm an Siedelungen und daher geo- 

logisch sehr wenig erforsclit. Der Yerband mit den Nachbargesteinen 

ist unbekannt, die groBe Verwerfung, die nacli Hutton das ganze Gebiet 

gegen Osten begrenzen soil, nicht nachgewiesen. Die alteren Schatzungen 

der Machtigkeit dieser Gesteine sind natiirlich unbrauchbar, da es sick 

offenbar ganz vorwiegend um Gesteine eruptiven Ursprungs handelt. 

Das Manapouri-System ist als Archaikum, Pracambrium und Cambrium 

angesprocben worden. Die Altersbestimmung ist aber scbwierig, etwa 

so wie bei unseren Schwarzwaldgneisen. j ' - j , 

Die alteste fossilfiihrende Formation von Neuseeland ist Enter - 

silur mit Graptolitben. Es findet sicli im auBersten Siidwesten der Siid- 

insel am Preservation Inlet und, besser bekannt, im auBersten Nord- 

westen in der Provinz Nelson. Hier, in der Nahe des West-Wanganui- 

Inlet, sind die Graptolithenschiefer (welcke Formen wie Bryograplus 

Lapworthi Kuedem., Dichograptus octobrachiatus Hall, Didymograptus 

extensus Hall, D. nitidus Hall, D. nanus Lapw., Goniograptus per- 

flexilis Ruedem., G. geometricus Ruedem., Loganograptus logani Hall, 

Phyllograptus anna Hall, Ph. typus Hall, Tetragraptus arnii Elles and 

Wood, T. bigsbii Hall, T. quadribrachiatus Hall fiihren) mit Grau- 

wacken und Quarziten verknlipft. Nack Osten folgen Sckiefer und in 

diesen Sckiefern liegen weiBe und graue Mar more. Fossilien feklen. Das 

in den Silurschichten steckende Granitmassiv der Gouland Downs (nord- 

lickster Teil der Siidinsel) besitzt einen schonen Kontakthof mit Ckia- 

stolitk- und Cordieritsckiefern. Marshall neiint die Gesteinsreike, in 

der die Graptolithenschiefer liegen (Shakespear parallelisiert dieselben 

mit den mittleren Skiddaw Slates Englands), das Aorere-System, Park 

bezeichnet sie als Kakanui-Serie seines Manapouri-Systems. 

Am Baton River, 64 km von der Fundstelle des graptolitkenfukrenden 

Untersilurs entfernt und von diesem durch ein stark bewaldetes Berg- 

land getrennt, finden sick in einem blaulichen tonigen Kalkstein Fossilien, 

unter denen McKay u. a. folgende anfiikrt: *Calymene Blumenbachi, 

*Homalonotus Knightii, *Murchisonia terebralis, Avicula lammoniensis, 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Otto Wilckens Die Geologie von Xeuseeland. 147 

Pterinaea spinosa, Spirifer radiatus, * Rhynchonella Wilsoni, Strick- 

landia lyrata, Atrypa reticularis, Strophomena corrugatella, Chonetes stria- 

tella, zahlreiche Korallen. Die mit * bezeichneten Formen kommen 

anch bei Reefton (Lokalitat »Lanky Gully «), 113 km weiter siidlich, 

vor; auBerdem werden von hier Spirifer vespertilio und Homalonotus 

expansus angegeben. 

Die Scbichten vom Baton River und von Reefton werden von Park 

als »Wangapeka Series« bezeichnet und mit Hutton ins Obersilur 

gestellt, Marshall nennt sie »Baton River-System« ())Siluro-Devon«). 

Ehe eine zuverlassige palaontologisclie Untersucbung der Fossilien vor- 

liegt, muB ein Urteil fiber das genauere Alter dieser Yorkommen zu- 

riickgestellt werden. 

Nacb Marshall gibt es kein Carbon auf Neuseeland. Park dagegen 

betracbtet als solcbes das )>Te Anau-System« mit den »Matai-« und 

den »Te Anauschichten«. Es handelt sich bier um die Gesteine, die 

in Otago beiderseitig den NW.—SO. streicbenden Sattel kristalliner 

Scbiefer begleiten, von dem nocb die Rede sein wird (S. 148), und um 

die, die in Collingwood (Nelson) das eben besprocbene Obersilur iiber- 

lagern, sowie um die »Maitaischichten«, die langs der NW.-Seite der 

Zone basischer Eruptivgesteine in Nelson binzieben. Der Name Maitai- 

schicliten stammt von Hochstetter; Park selbst bat diese Gesteine 

zwiscbenweilig wegen des angeblicben Vorkommens von Inoceramus in 

den Jura gestellt. Wenn nicbt Maitai- und Te Anauscbicbten identiscb 

sind, so sind sie nacb Park die obere und die untere Abteilung der Stein- 

koblenformation. Selbstverstandlicb kann die sicbere Altersbestimmung 

dieser Scbicbtkomplexe nicbt aus ibrem Verbande mit dem Liegenden 

und dem Hangenden, sondern nur nacb ibrem Fossilinbalt erfolgen. 

Nacb McKay kommen im )>Maitaikalk« der Wairoaschlucbt u. a. 

Spirifer bisulcatus, Sp. glaber, Productus brachythaerus vor. Sind die 

Bestimmungen ricbtig, so wiirde bier Carbon vorliegen. Marshall 

halt die Maitaischichten der Sudlicben Alpen fiir mesozoisch. Die der 

Umgebung des Peridotitzuges in Nelson sind es nacb neueren Unter- 

sucbungen sicher1). 

Auf vollig sicberem Boden befindet man sich eigentbch erst wieder 

bei der Trias. Diese ist in Neuseeland durcb Fossilfunde einwandsfrei 

festgestellt und spielt im gefalteten Gebirge beider Inseln eine wicbtige 

Rolle. Die Versteiiierungen sind, abgeseben von den wenigen, die wir 

durcb Zittels Darstellung im Novara-Werk kennen, nocb unbescbrieben. 

So laBt sich nocb nicbt genau sagen, welche Stufen vertreten sind. Kalke 

feblen ganz; die triadischen Sedimente sind Sandsteine, Scbiefer, Grau- 

wacken und Konglomerate, letztere mancbmal mit vie! Gerollen eines 

auf Neuseeland auf urspriingliclier Lagerstatte nicbt vorkommenden 

Granites. Ein wicbtiges Fossil in der Trias der Kette der Nord- und 

0 New Zealand Geological Survey Bulletin No. 12 (New Series). 
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der Siidinsel, soweit die fossilarme Flyschfacies der Trias vorherrscht, 

ist die Terebellina Me Kayi, eine Wurmschale. Bathee und Jawoesky 

haben sie besebrieben1). Diese Versteinerung ermoglicht die Alters- 

bestimmung dieser Gesteine sowie der isolierten Yorkommen gefalteter 

Sedimente im westlich der Kette (»Ruahinezug« E. Suess) gelegenen 

Teil der Nordinsel, die friiher als palaozoisch bezeichnet wurden, wie es 

auch im Antlitz der Erde (Bd. II, S. 181—187, Bd. Ill, 2, S. 359) ge- 

sebieht. Beider fossilleer sind die machtigen Sandsteine, Grauwacken 

und Scbiefer, die den Hauptteil der Siidlicben Alpen und ibre groBten 

Bergriesen, wie z. B. den Mount Cook, aufbauen. Paek betraebtet sie 

als Perm, weil sie unter der sicheren Trias liegen; aber es feblen die 

Beweise fur diese Altersbestimmung. Maeshall stellt diese Gesteine 

sowie das angebliebe Carbon der Siidlicben Alpen in sein »Maitai-System 

(Trias-Jura)«, Paek nennt sie Aorangi-Serie und betraebtet sie als alteste 

Abteilung seines Hokonui-Systems. Da die Gesteine des Buabinezuges 

mit denen der Siidlicben Alpen Abnlichkeit baben, konnte man vielleicbt 

das triadische Alter als wabrscheinlicb annebmen. Im »Antlitz der Erde« 

sind sie palaozoiseb genannt, was mit Paeks Bestimmung gleichkame. 

Sehr viel weiter auseinander als iiber diese Formation geben die 

Meinungen iiber die Glimmer- und andern kristallinen Scbiefer, die das 

Gebiet zwiseben Wakatipu- und Obau-See, Molyneux Bay und Kakanui- 

Miindung2) aufbauen und die Zone der eben besproebenen sebiefrig- 

sandigen Gesteine der Siidlicben Alpen teilen. Der Glimmerschiefer ist 

in dieser Region das baufigste Gestein, in geringerer Verbreitung finden 

sicb Cblorit-, Aktinolith-, Biotit- und Granatscbiefer. Auf Maeshalls (2) 

Karte ersebeint diese Zone mit der Bezeicbnung ))inetamorpbe Scbiefer« 

an der Ostkiiste der Siidinsel siidlieb von der Otago Peninsula, streiebt 

breit durcb Otago in nordwestlicber Tticbtung, obne die Westkiiste zu 

erreicben, biegt jenseits der Wasserscbeide unter ganz auBerordentbcber 

Verscbmalerung nacb NO. um und erreiebt, naebdem sie als scbmale 

Zone das Faltengebirge durcblaufen bat und einmal ganz unterbroeben 

ist, an Ausdebnung wieder etwas gewacbsen am Pelorussund die Cook- 

straBe. Wegen des Feblens aller Diskordanzen und wegen allmablicber 

Dbergange betraebtet Maeshall diese kristallinen Schiefer als meta- 

morpbe Trias und in (2) wird auf der geologiscben Karte der Siidinsel 

(S. 54) die ganze Breite der Siidlicben Alpen als »metamorpb, wabr- 

scbeinlicb Maitai« bezeichnet. Anders Paek. Die breite Scbieferzone 

in Otago teilt er. Der mittlere Teil wird auf der Karte mit derselben 

Farbe wie das Gneisland des Sudwestens angegeben und wie diese in die 

C F. A. Bather, The Mount Torlesse Annelid. Geol. Mag. 1905. S. 532. — 
E. Jaworsky, Die systematische und stratigraphisclie Stellung von Torlessia 
Mackayi Bather (= Terebellina) von Neuseeland. Zentralbl. f. Min., Geol., Pal. 
1915. S. 504—512. 

2) Nach Marshall (2, S. 17); aber weder auf Marshalls (3) noch auf Parks 

Karte reicht die Zone ostlich bis an den Obausee heran, wobei allerdings zu beriick- 

sichtigen ist, daB Park diese kristalline Zone noch zerlegt. 
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Maniototo-Serie des Manapouri-Systems gestellt. Diese Zone streicht 

erst nordwestlich und biegt dann unter starker Verschmalerung in den 

Siidlichen Alpen nach NO. um. Im Norden, vom Brunner-See ab, lauft 

bei Park diese Zone aber nicht nordostlich zum Pelorus-Sund (wie bei 

Marshall), sondern nordnordostlich zur Golden Bay. Die Gesteine in 

dieser Gegend sind nach Marshalls Karte posttriadiscbe (?) Granite. 

Solange diese Zone in Otago SO.-NW.-Streichen besitzt, wird sie nach 

Park beiderseits von halbmetamorphen sandigen und tonigen Glimmer - 

schiefern, schiefrigen Grauwacken, Phylliten und Quarziten der Kakanui- 

Serie (Untersilur) begleitet. Wo die kristalline Zone sich verschmalert 

und nach NO. umbiegt, wird die ostliche Kakanuizone plotzlich ab- 

geschnitten, wahrend die westliche sich, mit Unterbrechungen, fort- 

setzt. Das plotzliche Aufhoren dieser breiten Zone an einer Linie, die 

quer iiber das Streichen verlauft und ihr Ersatz durch mesozoische 

Schichten ist etwas unwahrscheinlich und bietet auf der PARKschen 

Karte ein sehr auffallendes Bild. Die Gesteine in Nelson, die bei Mar - 

shall als nordostlichste Auslaufer der kristallinen Zone betrachtet 

werden, gehoren bei Park der vom Lake Brunner ab plotzlich wieder- 

erscheinenden ostlichen altpalaozoischen Zone an. Wenn Parks Karte 

richtig ware, so miiBte sein Permo-Jurassic der Kaikouras und der Siid- 

lichen Alpen mit seiner langen NW.- und seiner kiirzeren SW.-Grenze 

an einem riesigen Bruch gegen das altere Gebirge im NW. und SW. 

abstoBen. Aber da von wird nichts erwahnt. Offenbar ist die Abtrennung 

der einzelnen Formationen nicht richtig. 

Die neuseelandischen Geologen sind bezuglich des Alters der meta- 

morphen Schiefer von Otago und der Siidlichen Alpen zu sehr ver- 

schiedenen Ergebnissen gelangt. Das Problem ist noch ungelost. 

Jura ist in Neuseeland durch Fossilien belegt. Park rechnet zu 

ihm die Putataka- und die Matauraschichten; erstere sind marin, letztere 

reich an Pflanzenresten. Palaontologisch beschrieben sind nur die 

wenigen Arten im Novara-Werk, nach denen Hauer und Zittel das 

genauere Alter zu bestimmen nicht in der Lage waren. Diese Yersteine- 

rungen stammen vom Kawhiahafen an der Westkiiste der Nordinsel 

und von der nordlich da von gelegenen Mundung des Waikatoflusses. 

AuBerdem hat Hector Belemniten beschrieben. Fraser und Adams 

fanden in den gefalteten Gesteinen der Hauraki-Halbinsel bei Manaia 

nahe Coromandel Inoceramus Haasti und Belemniten1). Park rechnet 

auch die Sandsteine und Grauwacken des Ruahinezuges wegen des Vor- 

kommens von Torlessia (= Terebellina) McKayi Bather sp. zum Jura; 

wahrend wir sie lieber mit Jaworsky zur Trias stellen. Auf der Slidinsel 

findet sich mariner Jura im Siiden in einer Zone, die an der Sudkiiste 

von Fortrose bis zum Catlins River reicht und von hier nordwestlich 

durch die Hokonui Hills streicht. Es sollen in diesem Gebiete verschiedene 

1) C. Fraser and J. H. Adams, The Geology of the Coromandel Subdivision, 
Hauraki, Auckland. N. Z. Geol. Surv. Bull. 4 (N. S.). 1907. S. 49—50. 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



150 II. Besprechungen. 

Abteilungen des Jura unterscheidbar sein; aber dab bier die palaonto- 

logiscbe Grundlage fehlt, siebt man daraus, dab unter den Yersteine- 

rungen der einen Inoceramus labiatus Schl. angefiilirt wird. Die pflanzen- 

reicben Mataurascbicbten schlieben nacb Park die jurassischen Ab- 

lagerungen nacb oben ab. Sie fiibren Macrotaeniopteris lata Hector und 

kommen nacb Park bei Kawhia, in den Clent Hills in Canterbury, in 

den Hokonui Hills und an anderen Orten vor. An der Curiobay an der 

Siidkuste der Sudinsel bei Waikawa liegt die rezente Meeresterrasse in 

einer Schichtflache der jurassiscben Ablagerungen und aus dieser Schicht¬ 

flache ragen eine Menge verkieselter Baumstamme beraus (Marshall 3, 

Fig. 103). 

Die Oberkreide^ das sogenannte Amuri-System oder die Waipara- 

scbicbten, liegen nacb den vorbandenen Angaben stets diskordant und 

transgressiv, und sollen nacb Angabe der neuseelandiscben Geologen 

nacb der Hauptfaltung des Gebirges abgelagert worden sein. An der 

transgressiven Lagerung ist wobl nicbt zu zweifeln. Das Alter der 

Schichten balte icb wenigstens zum Teil fur obersenonisch, und zwar 

wegen des Yorkommens einer merkiviirdigen von Hector abgebildeten1) 

Trigonia ))sulcata«, die der Trigonia Hanetiana der Quiriquinaschicbten 

nabestebt2), der der Gattung Pugnellus abnlicben Conchothyra para¬ 

sitica Me Coy3), von Baculites4) und der Rostellaria Waiparaensis5), 

welcb letztere, soweit man aus Hectors sebr rober Abbildung Schliisse 

zieben darf, an die yon mir besebriebenen Formen AporrJiais gregciria 

aus deni patagoniseben und Perissoptera NordensJcjoldi aus dem ant- 

arktiseben Senon erinnert. An maneben Stellen finden sicb in den 

Waiparascbicbten riesige Septarien, z. B. bei Moeraki, in denen Keste 

von Meeressauriern (Plesiosaurus, Mauisaurus, TaniwJiasaurus u. a.6) 

gefunden sind. Fur einzelne Abteilungen der neuseelandiscben Ober- 

kreide sind Namen wie »Saurierschicbten a, »Waipara-Grunsand((, »Amuri- 

kalk«, »Weka Pass Stone« u. a. in Gebraucb. 

Abgeseben yon dem Yorkommen auf der Westseite des Isthmus yon 

Auckland feblt die Oberkreide der ganzen Westseite sowobl der Nord- 

als aucb der Sudinsel. Die vollstandigste Entwicklung zeigt die For¬ 

mation am Amuri-Bluff (Ostkuste der Sudinsel nordlieb von Cbrist- 

ebureb), auf der Kaikoura-Halbinsel (etwas weiter nordlieb) und im 

nordlicben Auckland. Andere Yorkommen sind: in der Provinz Otago 

an der Kiiste vom Clutba Biver bis zum Saddle Hill mit den an der Basis 

der Formation liegenden Koblenflozen von Kaitangata und Tokomairiri 

x) Park hat diese Abbildung in seinein Buck leider nicht wiedergegeben. 
2) Vgl. 0. Wilckeks, Revision der Fauna der Quiriquinaschicbten. (N. Jabrb. 

f. Min., Geol., Pal. Beil.-Bd. 18). S. 231, 280. 
3) Park, Taf. V. 

4) Park, Fig. 43, S. 87. 
5) Park, S. 92, Fig. 47, 3. 

6) Beschreibung derselben s. Hector, On the fossil Reptilia of Few Zealand. 
Transactions and Proc. of the New Zealand Institute 6, S. 333—358. 5 Taf. 1874. 
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und an der Kiiste zwischen Shag Point und Moeraki; in der Provinz 

Canterbury Waipara, wo eine fast vollstandige Schichtfolge ausgebildet 

ist, und das isoliert in 2000 FuB Hohe gelegene Vorkommen im Trelissic- 

Becken. In der Provinz Marlborough baut die Kreide die Kiistenhugel 

von der Kaikoura-Halbinsel bis zum Cap Campbell auf. In der Provinz 

Wellington folgen einzelne Vorkommen der Ostkuste bis zur Hawkes 

Bay1). Sehr verbreitet sind die Waiparaschichten auf dem NW.-Sporn 

der Nordinsel. Ihnen gehoren die Kohlenlager von Whangarei an. 

Das Alttertiar ruht an der Ostkuste von Neuseeland teils auf 

Waiparaschichten, teils unmittelbar auf den mesozoischen oder alteren 

Gesteinen, an der Westkiiste ausschlieBlich auf den beiden letzteren, 

da dort die Kreide fehlt. Es sind Konglomerate, Schiefertone, Sand- 

steine, auch Kohlenfloze. Der gesamte Schichtkomplex erreicht etwa 

5100 FuB Machtigkeit. Merkwiirdigerweise wird ein Konglomerat von 

300 FuB Machtigkeit an der Basis dieser Formation von manchen neu- 

seelandischen Geologen als glazial angesehen. Beweise dafiir fehlen. 

Die tieferen Schichten werden als Waimangaroaschichten abgetrennt. 

Sie sind auf die Westkiiste der Provinz Nelson beschrankt. Die hohere 

Abteilung, die Oamaruschickten, sind sehr verbreitet und bilden 

heute einen allerdings vielfach unterbrochenen Rand um die Nord- 

und die Slidinsel, wobei sie auf jener im Westen, auf dieser im Osten 

vollstandiger erhalten sind. Sie steigen bis zu 3700 FuB Hohe ins Land 

hinauf. Ihre Lagerung ist deutlich transgressiv. Wenn Marshall ver- 

sichert, daB keine Diskordanz zu den Waiparaschichten nachweisbar 

sei, wo diese das Liegende des Oamaru bilden, so ist das wohl moglich, 

andert aber nichts an der Tatsache, daB Oberkreide und Tertiar durch 

eine stratigraphische Liicke voneinander getrennt werden2). 

Die Gesteine der Oamarustufe sind Griinsande, Kalksandsteine und 

Mergel. Die tieferen Schichten fuhren Braunkohlen, die hoheren sind 

marin und enthalten eine reiche Meeresfauna, die zum Teil bereits von 

Zittel beschrieben ist. Man hat verschiedene Abteilungen unter- 

schieden und es gibt sehr viele Lokalnamen flir gewisse Gesteine, nament- 

lich fur die Kalke. Das Alter des Oamaru ist nach Park, der die Wai¬ 

mangaroaschichten als Eozan betrachtet, Miozan, nach Marshall Eozan. 

Nach F. Chapman zeigt das Oamaru Beziehungen zum australischen 

Miozan. 

Erwahnenswert sind noch die Manuherikiaschichten, Ablagerungen 

eines friiher zusammenhangenden Sees im Maniototo-, Manuherikia- und 

Idatal (Otago), an der Basis Quarzsande mit marinen Oamarufossilien, 

x) Diese Vorkommen sind auf Parks Karte, die im Gegensatz zu derjenigen 
Marshalls (3) die Kreide besonders ansscheidet, niclit angegeben. 

2) Ein naheliegendes Vergleichsbeispiel ist die Uberlagerung von senonen durch 
tertiare Griinsande ohne deutiiche Diskordanz bei Algarrobo an der chilenischen 

Kiiste, die durch Bruggen aufgeklart ist. Das Fehlen einer klaren Diskordanz 

ist unwesentlich, der Fossilinhalt entscheidend. 
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dariiber Mergel mit Braunkohle, sandige Tone, Sandsteine und konglome- 

ratische Sandsteine mit Blattern dikotyledoner Baume nnd Fisckresten. 

Das Jungtertiar ist durch die pliozanen Wangannisckicliten ver- 

treten. Nach Ablagernng des Oamaru muB eine allgemeine, wenn auch 

nicht ganz gleichmaBige Hebung der neuseelandischen Inseln eingetreten 

sein. Dann erlaubte eine neue Senkung dem Pliozanmeer den XTber- 

tritt iiber das Land. Auf der Siidinsel spielt das Pliozan eine sehr unter- 

geordnete Rolle1), auf der Nordinsel dagegen eine nicht unbedeutende2). 

Auf letzterer steigen die Wanganuischichten in der Ruahinekette bis 

zu 4000 FuB Hohe hinauf; es hat also eine sehr bedeutende Senkung 

stattgefunden, und zwar allem Anscheine nach nur der Nord-, nicht aber 

der Siidinsel. Die Gesteine der Wanganuischichten sind blaue, z. T. 

sandige Tone, Sandsteine, Sande, Konglomerate, Kalke. Der Fossil- 

reichtum ist in manchen Ablagerungen bedeutend. 

Die Spuren der diluvialen Eiszeit sind auf Neuseeland deutlich. 

Von der Nordinsel sind Tillite aus der Umgebung der Vulkane Ngau- 

rohoe und Ruapehu beschrieben, jedoch ist ihre glaziale Natur be- 

stritten worden. Auf der Siidinsel sind die glazialen Erscheinungen von 

groBer Ausdehnung. Nach Huttons Vorgang verlegen manche neusee- 

landische Geologen den Beginn der Vergletscherung ins jiingste Pliozan; 

aber die dafiir angefiihrten Griinde sind nicht iiberzeugend. TJber Art 

und Ausdehnung der Vereisung sind die Meinungen geteilt. Paek 

nimmt an, daB eine Phase der Eiskappe einer Phase der Talverglet- 

scherung vorangegangen sei. Nach Mabshall waren nur die hoher 

gelegenen Teile der Siidinsel vergletschert gewesen. GroBe Moranen 

liegen an den Ausgangen der Seen Wakatipu, Te Anau und Manapouri. 

Bekannt ist das schone Glazialrelief des Fjordlandes im Siidwesten der 

Siidinsel (Milfordsund!). Die Schmelzwasser der Gletscher schufen die 

facherformigen Schotterebenen in Southland, Canterbury und Marl¬ 

borough. Die FluBterrassen auf der Siidinsel sprechen fiir wiederholte 

Hebung des Landes. Nach Paek unterbrechen zwei oder mehr Inter- 

glazialperioden kurze VorstoBe des Eises wahrend der Talvergletsche- 

rung. LoB nimmt an der Ostkiiste der Siidinsel bedeutende Flachen 

ein und wird bis 60 FuB machtig. Besonderes Interesse verdienen die 

am Westrande der Canterburyebene verbreiteten Torfmoore mit Moa- 

knochen. Eins bei Hamilton lieferte die Reste von 400, eins bei Glen- 

mark die von 1000 Vogeln. Eine Erklarung fiir dies Vorkommen fehlt. 

Man nimmt an, daB die Moas von alteren Bewohnern Neuseelands, Vor- 

gangern der Maori, ausgerottet sind. 

Eruptivgesteine. Die Eruptivgesteine des auBersten Siidwestens 

der Siidinsel sind bereits erwahnt. Ihr Alter ist unsicher, aber wahr- 

1) Das auf Marshalls Karte (3) angegebene Pliozan in der Provinz Nelson 
ist nach Parks Karte groBtenteils Posttertiar. 

2) Marshalls Karte gibt im Gegensatz zu derjenigen Parks das Pliozan 
gesondert an. 
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scheinlich hoch. Die Granitstocke des nordwestlicken Nelson sollen 

ungefahr das Alter der Gebirgsfaltung haben (s. u.). Die ultrabasischen 

Eruptiva der Dun Mountain-Zone scheinen postjurassiscbes Alter zu 

besitzen, was mit Rucksicht auf das spatmesozoische Alter der Ophio- 

lithe von Neukaledonien und vieler anderer Gebiete von besonderem 

Interesse ist. Eine schone Schilderung des Dun Mountain (»brauner 

Berg«), von dem der Dunit seinen Namen bat, gab schon Hochstetter 

im Novara-Werk. Derselbe nahm aucb schon ein mesozoisches Alter des 

Dunits an. Der ))Mineral belt«, wie der Dunit- und Serpentinzug genannt 

wird, erstreckt sich von Stephens- und d’Urville-Eiland in der Cook- 

straBe in siidwestlicher Richtung bis ans Wairautal. 

wGriinsteintuffe« sind in der karbonischen Te Anau-Serie (im Sinne 

Parks) derartig weit verbreitet, daB sie geradezu als Leitgestein fur sie 

betrachtet werden konnen. Auch in den Maitaischichten von Nelson 

kommen solche griine oder grim und rot gefleckte Tuffe vor. AuBerdem 

treten auch Melaphyrdecken auf. Das Alter des Hornblendegranits von 

Mackays Bluff bei Nelson und der Diorite und Norite der Eglinton 

County (Nelson) ist unbekannt. 

GroBe Massen effusiver Gesteine bilden auf der Sudinsel die Banks- 

und die Otagohalbinsel, die beide als schutzende Wogenbrecher dank 

der Festigkeit ihrer Gesteine weit vor den ubrigen Kiistensaum ins Meer 

vorspringen. Die Otagohalbinsel wird von Laven, Tuffen und Agglo- 

meraten von Phonolith, Dolerit, Trachydolerit, Andesit, Basalt und 

Basanit aufgebaut, dazu treten in Gangform Nephelinsyenit, Augit- 

dolerit und Tinguait auf. Man kann zwei, durch einen langeren Zwischen- 

zeitraum getrennte Eruptionsperioden untersclieiden. In der Zwischen- 

zeit gelangten SiiBwasserbildungen zum Absatz. Die Eruptionen sind 

j linger als Oamaru, alter als Pleistozan, also wohl pliozan. 

Auch auf der Banks-Halbinsel lassen sich zwei Effusivperioden unter- 

scheiden. Die altere forderte Rhyolithe, die jiingere basische Andesite 

und Basalte. Die Rhyolithe sind wegen ihrer Yerwandtschaft mit den 

granatfiihrenden Rhyolithen des Mt. Somers und der Malvern Hills von 

Hutton und Speight in die Kreide gestellt (was wohl nicht richtig ist). 

Die Krater der Hafen Lyttelton und Akaroa sind so wohlerhalten, daB 

sie nicht sehr alt sein konnen. 

Ein ahnliches Eruptionsgebiet wie die beiden eben besprochenen ist 

die Haurakihalbinsel der Nordinsel. Auch hier erfolgten die Eruptionen 

in zwei Perioden, die beide Andesite und Dacite lieferten. An den Erup- 

tionszentren und in deren Umgebung sind die Andesite bis zu 1000 FuB 

Tiefe propylitisiert und reich an goldfiihrenden Gangen. Das Alter der 

Andesite der ersten ErguBperiode ist oamarutisch, also miozan, das der 

zweiten wahrscheinlich pliozan. 

Einer jiingeren Periode gehoren dann die Rhyolithe an, die nicht 

nur an der Haurakihalbinsel die Andesite iiberlagern, sondern auch mit 

ihren Laven, Tuffen und Agglomeraten das zentrale vulkanische Hoch- 

Geologische Rundschau. VIII. 11 
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land der Nordinsel aufbauen, wo ihnen die jungen Andesitkegel des 
Ngaurohoe, Ruapehu, Tongariro usw. aufgesetzt sind. Auch die vor- 

ziiglich frisch erhaltenen Basaltvulkane des Isthmus von Auckland sind 

jugendlichen, wahrscheinlich pleistozanen oder noch jiingeren Alters. 

Seitdem Vertreter der weiBen Rasse auf Neuseeland wohnen, hat kein 

vulkanischer Ausbruch mit Lavaforderung me hr stattgef unden. Der 

wegen der mit ihm verkniipften Bildung einer Spalte innerhalb eines 

Zeitraumes von 3—4 Stunden vielgenannte Ausbruch des Tarawera 
Juni 1886 forderte nur lockeres Material. 

II. Bau. 

Auf den geologischen Karten tritt deutlich hervor, daB der sudliehe 

Teil der Ostkiiste der Slidinsel von Neuseeland ein Gebirge von im groBen 

sattelformigem Bau quer abschneidet. Dies Gebirge besitzt eine zen- 

trale Zone aus kristallinen Schiefern unbekannten Alters, die beider- 

seits von Zonen jungerer Gesteine begleitet wird, deren Alter im all- 

gemeinen ebenfalls nicht feststeht. An deren Flanken wiederum finden 

sich noch jiingere Gesteine (Trias und Jura). Legen wir unserer Be- 

trachtung zunachst Parks Karte zugrunde, so hat es tatsachlich den 

Anschein, als ob dieser groBe »Otagosattel« sich mit einem SW.—NO. 

streichenden Langsgebirge vereinigte, indem es sich diesem in einem 

Bogen anschmiegt und mit ihm verschmilzt. Es sieht so aus, als trate 

eine Vereinigung zweier groBer Battel im Streichen ein. Dieser Eindruck 

wird dadurch hervorgerufen, daB die zentrale Zone des Otagosattels 

nach Park aus denselben Gesteinen besteht wie das Gneisgebiet des 

Fjordlandes. Im 2. Bande des »Antlitz der Erde« legt Suess besonderen 

Nachdruck auf diesen Zusammentritt zweier selbstandiger Gebirge im 

Siiden der Siidinsel. 

Legen wir nun aber nicht Parks, sondern Marshalls Karte (3) 

zugrunde, so besteht der Kern des Otagosattels aus anderen Gesteinen 

als das Gneisgebiet des Fjordlandes und dieses erscheint dem anderen 

Gebirge gegenuber wie ein Fremdkorper. Nach der iibereinstimmenden 

Angabe der neuseelandischen Geologen besteht dies Gneisland ganz 

vorwiegend aus Orthogneisen, namentlich dioritischen. Es konnte sich 

also bei dieser Masse um einen Eruptivkorper in den Sudlichen Alpen 

handeln, vergleichbar den Granodioriten der amerikanischen Kordillere, 

oder etwa um ein altes Massiv, etwa wie das Mont Blanc-Massiv in den 

Alpen, oder aber schlieBlick auch um alteres Gebirge, an das das jiingere 

Faltengebirge der Siidinsel herantritt. 

Suess sagt, daB im Siidteil der Siidinsel zwei aufeinander senkrecht 

stehende Streichrichtungen und zwei selbstandige einseitige Ketten- 

gebirge existierten. Will man das Vorhandensein von zwei Gebirgen 

anerkennen, so bleibt doch der symmetrische Bau des Otagosattels 

auffallend und im Widerspruch gegen Einseitigkeit. Aber sollte wirklich 

dies Gebirge in seiner ganzen Breite von 75—100 englischen Meilen den 
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Bau eines einfachen, symmetrisclien Sattels aufweisen? Das ist von vorn- 
herein ganz unwahrscheinlich. Ebensowenig konnen die jiingeren Ge- 
steine zwiscben Sattel und Gneisgebiet im Siidwesten eine einfache 
Mulde darstellen. 

Suess konnte weder im 2., noch im 3. Bande des »Antlitz der Erde« 
ein klares Bild des neuseelandischen Gebirgsbaues zeichnen. Dafiir 
feblen in weitem MaBe die Unterlagen. Anch Park und Marshall 

sind hierzu nicbt imstande. Es fehlen noch zu sehr Einzeluntersuchungen. 
Nach ))Antlitz der Erde«, Bd. 3, II, S. 561 mochte ich vermuten, daB 
Suess spater das Gneisgebiet des Fjordlandes als Fremdkorper gegen- 
iiber dem Faltengebirge betrachtet, weil er das siidliche Neuseeland 
dem atlantischen Raume zuzahlt. 

Fiir meine weitere Darstellung mochte ich einen Vergleich der all- 
gemeinen Erscheinungsform des neuseelandischen Faltengebirges mit 
dem der Alpen voranstellen: 

Soweit erhalten, besitzt das neuseelandische Faltengebirge wie die 
Alpen eine S-formige Gestalt, aber seine Haupterstreckung ist nicht 
wie bei diesen W.—0., sondern SW.—NO. Sein siidwestlicher Teil 
beschreibt einen ahnlichen scharfen Bogen wie die Westalpen. Die 
Innenseite des Gebirges ware die SO.-Seite. GroBe Abb ruche versenken 
diese Innenseite, und die Eruptivmasse der Banks- und der Otago- 
halbinsel haben eine Stellung auf der Innenseite, wie sie bei den groBen 
Kettengebirgen so haufig ist. Yielfach werden auch fiir die AuBenseite 
des Gebirges groBe Abbriiche angenommen, bedeutende Teile des Falten- 
zuges sollen unter der Tasman-See liegen. 

Der groBe siidwestliche Bogen des Gebirges drangt sich gegen das 
zu einer alten Masse gehorende Gneismassiv des Fjordlandes, das nach 
Alb. Heim1) einen ungeheuren massigen Klotz alter kristallinischer 
korniger Tiefengesteine darstellt, in dem keine gefalteten Sediment- 
gesteine, keine aufgerichteten Schichten vorkommen. Im Norden der 
Siidinsel ist dem Faltengebirge die palaozoisch gefaltete Gebirgsmasse 
der Tasmanberge usw. vorgelagert, wie die bohmische Masse den ost- 
lichen Alpen. An der CookstraBe erfolgt teils eine oberflachliche, kurze 
Unterbrechung des Gebirges (Kaikouras-Ruahinezug), teils einAbsinken 
der Gebirgsachse fiir den breitesten Teil des Gebirges, so daB die auBeren 
and mittleren Zonen auf der Nordinsel zunachst ganz unter tertiaren 
Ablagerungen und vulkanischen Bildungen verschwinden. Erst weiter- 
hin taucht das Gebirge in Bruchstiicken wieder auf. 

Im ostlichen Teil der Nordinsel herrscht nordostliches, im nordwest- 
lichen Teil nordliches bis nordwestliches Streichen in den vereinzelt 
erhaltenen Faltengebirgsstlicken. Hier scheint sich ein Auseinander- 
treten der Aste ahnlich demjenigen am Ostende der Alpen anzubahnen. 
Nach Suess (Antlitz der Erde, Bd. 3, II, S. 359) gestaltet sich hier eine 

x) Neuseeland. Neujahrsblatt, herausgeg. v. d. Nat. Ges. Zurich auf das Jahr 
1905 (107. Stuck). S. 38. 

11* 
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Virgation, die sich gegen NW. und W. off net und auf die mehrere Bogen 

des westpazifischen Baues hinstreben. Wie am Ostende der Alpen so 

erfolgt auch bier starker Abbruch. 

i Die GroBenverhaltnisse sind beim neuseelandischen Faltengebirge 

ungefahr dieselben wie bei den Alpen. 
!, Es moge nun gepriift werden, wie weit sick unser Yergleicb durch 

die bisber bekannt gewordenen Tatsacben des neuseelandischen Gebirgs- 

baues stutzen laBt, und welcbe sicb ibm entgegenstellen. 

Wenn friiber neuseelandiscbe Geologen die Siidlichen Alpen, d. b. 

den besterbaltenen Teil des Faltengebirges von Neuseeland als Anti- 

klinorium oder als Synklinorium bezeichnet haben, so ist darauf wobl 

nicbt mehr Wert zu legen, als wenn man ebemals die Alpen als Gebirge 

von einfacbem, symmetrischem Bau auffaBte. DaB der Otagosattel mit 

seiner Riesenbreite unmoglicb ein einfacbes Gewolbe sein kann, wurde 

schon gesagt. 

Wenn, wie wir angenommen baben, die ostlicbe Seite des Gebirges 

die Innenseite ist, so muB dasselbe aus 0S0. und SO., im Otagosattel 

aus NO., gefaltet sein. Hochstetter1) zeicbnet in seinem Profit durcb 

die Sudlicben Alpen nur annabernd aufrecbte Fatten. Dasselbe ist aber 

ganz scbematisch gebalten. Alb. Heim2) nennt die Sudlicben Alpen 

ein unsymmetrisches, einseitig gebautes Faltengebirge. »Auf der West-* 

seite bebt es in hoben ersten Ketten an, gegen Osten werden die Fatten 

allmablicb niedriger.« Welcbe Seite er fur die Innenseite bait, sagt 

Heim nicbt. Nacb dem angefiihrten Satz mocbte man denken, daB 

nacb seiner Ansicbt die Westseite die AuBenseite ist. Spater3) heiBt 

es alter dings, die vulkaniscben Massen lagen am ostlicben Rande und 

»im Vorlande«; aber ob damit wirklicb gesagt sein soil, die Ebenen 

der Ostkuste seien das Vorland des Gebirges im tektoniscben Sinne, 

erscbeint zweifelbaft. 

Marshall (2, S. 38) scbreibt, die faltende Kraft habe in Otago 

aus NO., in Canterbury, Marlborough und Nelson aus SO. gewirkt. 

In der Tat betrachtet er die ostlicbe Seite des Gebirges als die Innen¬ 

seite. Wenn die Sudlicben Alpen einen einseitigen Bau baben, so heiBt 

_ es bei Marshall an anderer Stelle (3, S. 134), so sind sie wobl gegen 

ein Vorland gefaltet, das jetzt unter der Tasmansee liegt. Nacb Mar¬ 

shall liegen die Scbicbten der Westflanke des Otagosattels im auBersten 

Siiden, in der Nahe der Gneismasse des Fjordlandes, zwischen Waikawa 

und Fortrose horizontal. Marshall betrachtet diese flacbe Lagerung 

als ein Anzeicben fiir das Ausklingen der Faltung (3, S. 133). Erst 

nordlicb des Catlins River ist die Faltung starker und nordlicb des 

1) Reise der Novara. Geolog. Teil. I. S. 199. 
2) Am angefiihrten Orte S. 34. 
3) S. 35. — Man darf nicht vergessen, daB Heims Schrift nicht eigentlich 

eine wissenschaftliche Abhandlung sein soil. Nicht alle ihre Angaben sind zu- 
verlassig, so die, daB es keine Kreide auf Neuseeland gabe. 
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Taieritlusses beginnt der Metamorphismus der Gesteine. In dem groBen 

Gebiete metamorpher Gesteine, das den Kern des sogenannten Otago- 

sattels bildet, liegen die Schichten ebenfalls vielfach horizontal1). Von 

besonderem Interesse sind die Angaben Morgans2) iiber das Gebiet 

von Mikonui (Westland) und den Ban der Sudlichen Alpen etwa in 

43° s. Br. Wenn das Gebirge einseitig gebant ist, so muB hier der Druck 

aus SO. gegen NW. gewirkt haben. Das Fallen der Faltenschenkel ist 

vorwiegend sudostlich. Auch ein Profil, das Bell und Fraser3) etwas 

weiter nordlich dnrch die Sudlichen Alpen gelegt haben, zeigt siidost- 

liches Fallen der Schiefer der Griffith Range. 

Suess (Antlitz der Erde 3, II, S. 340) nennt das NNO. streichende 

Gebirge der Sudinsel (also die Sudlichen Alpen) gegen OSO. gefaltet. 

Nach seiner Ansicht ist also die westliche Seite die Innenseite. 

Nach J. Park streichen die Gneise des Fjordlandes als zentrale 

Zone mit einzelnen Unterbrechungen weiter durch das neuseelandische 

Hochgebirge bis in die Provinz Nelson und stellen die starkstgehobenen 

Teile, das tektonische Ruckgrat der Kette, dar, wenn sie auch west- 

warts von der Linie der groBten Erhebungen des Gebirges bleiben. Von 

der siidwestlichsten Spitze von Neuseeland bis zum Doubtful Inlet ist 

nach seiner Angabe (1, S. 16) das Streichen S.—N., weiterhin dann 

SW.—NO. Nordlich des Mount Aspiring, d. h. also etwa des nord- 

lichen Endpunktes der Gneismasse des Fjordlandes ist das Fallen der 

Schiefer und der diese uberlagernden jungeren Schichtgesteine ostlich, 

so daB die Sudlichen Alpen nur den ostlichen Flugel eines groBen Sattels 

darstellen, dessen Westschenkel entweder abgetragen ist oder im Pazifik 

(Tasmansee) versenkt liegt. Der Otagosattel ist nach Park an der Ost- 

kliste der Sudinsel flach; im Streichen gegen NW. verengert er sich und 

ist dann tiefer, namlich bis auf die kristallinen Schiefer, erodiert. t)ber 

die Reziehungen des Otagosattels zum Sattel der Hauptkette macht 

Park keine Angaben. In dem Gebirge zwischen Nord-Otago und den 

Spencerbergen in Nelson sind die Sandsteine, Grauwacken und Schiefer, 

die das Hauptbaumaterial des Hochgebirges bilden, in SW.—NO. 

streichende und nach SO. uberliegende Falten gelegt oder sogar durch 

Obersehiebungsflachen zerrissen. Mit dieser allgemeinen Angabe steht 

die Schilderung Morgans (s. oben !) im Widerspruch. In der Mt. Cook- 

und der Malte Brun-Kette kann der Faltenbau an den Bergeshangen 

mit bloBem Auge verfolgt werden. Durch vier Abbildungen gibt Park 

davon eine gute Vorstellung (1, Fig. 21—24). Man sieht an diesen 

D J. Park, The Geology of the Area covered by the Alexandra Sheet, Central 
Otago Division. New Zealand Geological Survey No. 2 (New Series). [Profiltafel. 
1906. 

2) P. G. Morgan, The Geology of the Mikonui Subdivision, North Westland. 

New Zealand Geological Survey. Bull. No. 6 (N. S.). S. 30—44. 1908. 
3) J. M. Bell and C. Eraser, The Geology of the Hokitika Sheet, North 

Westland Quadrangle. New Zealand Geological Survey. Bull. No. 1 (N.S.). 2. Profil¬ 
tafel, oberes Profil. 1906. 
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natiirkcken Scknitten teils steilgestellte, unter sekr kokem Winkel nack 

NW. einfallende Sckickten, teils nack SO. uberliegende Falten, teils 

nack NW. einfallende Aufsckiebungsflacken. Am Mt. Haast aber und 

am Mt. Haidinger senken sick nack NNW. uberliegende Falten ins Tas- 
mantal kinab. 

Es ist sckwer, aus diesen zum Teil widerspreckenden Angaben ein 

klares Bild zu gewinnen. Maeshall und Mokgan sprecken sick klar 

fur einen Sckub von der ostlicken Seite des Gebirges aus, Suess nimmt 

an, daB der Zusammensckub von Westen her erfolgt sei. Paeks Dar- 

stellung laBt sick in versckiedenem Sinne deuten. 

Es sckeinen mir keinerlei Griinde vorzuliegen, die eine vollige Ab- 

trennung der Kaikouras, die im nordostlicksten Teil der Siidinsel, in der 

Provinz Marlborougk, liegen, recktfertigen wiirden. Man weiB wenig 

fiber ihre Zusammensetzung, aber die Gesteine sckeinen dieselben zu 

sein wie in den Slidlicken Alpen. Sie sind nur ein "Teil des groBen neu- 

seelandiscken Faltengebirges. In ikrem Bau bemerkenswert sind mekrere 

groBe tTbersckiebungsflacken, an denen nack Mac Kay Trias fiber 

Miozan gesckoben ist. (Das Profil sieke bei Maeshall [3], S. 126, Fig. 81.) 

In diesem Eintreten des Tertiars in den Bau steken sie aber nickt allein. 

Es ist unbestritten, daB die Fortsetzung des Kaikouras j enseits der 

CookstraBe der Ruakinezug ist. Mit diesem Namen kat Suess denjenigen 

Teil des neuseelandiscken Faltengebirges belegt, der den ostlicken Teil 

der Nordinsel mit SSW.—NNO.-Streicken durckziekt. Geograpkisck 

kat dieser Gebirgsteil keine einkeitlicke Bezeicknung, sondern tragt 

mekrere Namen (Tararua-, Ruakine-, Kaimanawa-Mountains). t)ber 

seine Tektonik macken Paek und Maeshall wenig Angaben. Das 

Streicken lauft parallel der Gebirgserstreckung, die Sckickten steken 

mekr oder weniger steil. In dem Profil von Hectoe (Maeshall 3, 

S. 135, Fig. 89) fallt die Trias nack 0S0. 

Westlick des groBen vulkaniscken Plateaus der Nordinsel und der 

diesem aufgesetzten j ungen Vulkane tritt das Faltengebirge nur in 

einzelnen Bruckstiicken aus seiner tjberdeckung mit tertiaren und 

pleistozanen Ablagerungen und vulkaniscken Bildungen an die Ober- 

flacke. In dem langen Nordwestsporn der Nordinsel treten sie vielfack 

auf. Die Erstreckung dieses Sporns entsprickt, wie sckon Suess ker- 

vorkebt, in keiner Weise dem inneren Bau der Falten. Das Gebirge 

ist also j enseits der CookstraBe in seinen auBeren (westlicken) Ketten 

auBerordentlick stark zerstiickelt und auf groBe Strecken versenkt. 

Dies Verkalten erinnert an das der Alpen an ikrem Ostende. Es wurde 

sckon erwaknt, daB Suess eine Virgation zu erkennen glaubt. Die vor- 

kandenen Einzeluntersuckungen1) zeigen aber, daB das Streicken in 

den erkaltenen Faltenstlicken in der nordwestlicken Nordinsel nickt 

nur einfack S.—N. oder SSO.—NNW. oder SO.—NW. gericlrtet ist. 

1) J. M. Bell and E. de C. Clarke, The Geology of the Whangaroa Subdivision, 
Hokianga Division. New Zealand Geol. Survey Bull. No. 8 (N. S.). 1909. S. 42. 
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Immerhin schlieBen die bisher bekannten Tatsacben die Moglichkeit 

des Vorbandenseins dieser Virgation nicht ganz aus. 

Die oben geauBerte Vermutnng, daB im auBersten Norden der Siid- 

insel gewissermaBen abnlich wie die vergleicbsweise zwar viel groBere 

bohmische Masse vor den ostlicben Alpen die palaozoisch gefaltete Masse 

der Tasmanberge vor dem neuseelandischen Kettengebirge liege, steht 

einstweilen noch auf scbwacher Grundlage. Das Alter der Faltung in 

dem genannten Gebirgsteil stebt nocb nicbt fest. Ans Maeshalls Dar- 

stellung (2, S. 57—58) und Maeshalls Karte (3) gewinne icb den Ein- 

druck, daB es sich bei den Tasman- und den Pikikiruna-Mountains 

(sowie vielleicht aucb noch den Marine-, Lyell- und Paparoa-Mts.1)) 

um eine Gebirgsmasse handelt, deren Entstehung alter ist als das groBe 

Faltengebirge Neuseelands. Abgesehen von dem jungen Deckgebirge 

aus Oamaruschichten, kennt man das Alter der Scbicbtgesteine in 

diesem Gebirgsteil nur beim Untersilur. Die ubrigen Sedimente sind 

zum Teil metamorph und wahrscheinlicb alter als das Untersilur, zum 

Teil junger als dieses, aber wahrscheinlicb noch altpalaozoisch. Granite 

und andere Eruptiva sind ziemlicb verbreitet. Das Streicben der Fatten 

ist in den Whakamarama Mts., dem nordlicbsten Abschnitt der Tasman¬ 

berge, NNW. zu W., weiter siidlich etwas westlicber, an der Vereinigung 

der Tasman- und Pikikirunakette NW. zu NNW. Neuere Kartierungen 

sind in dem Gebiete sudlicb der Golden Bay (»Parapara-Subdivision«) 

ausgefubrt2). Bells W.—O.-Profil durch diese Gegend vom Aorere- zum 

Takakatal, das bei Maeshall (2, S. 12, Fig. 5) teilweise wiedergegeben 

ist, zeigt nacb Westen iiberliegende Falten. Nach den Karten ist das 

Streicben in den palaozoiscben Gesteinen zwar sebr mannigfaltig im 

einzelnen, aber nordliches und nordwestlicbes herrscht vor. Dieses von 

dem des Hauptfaltengebirges so stark abweicbende Streicben im Yerein 

mit dem teilweisen Aufbau aus dem anscbeinend in den ganzen Siid- 

liclien Alpen fehlenden Untersilur drangt zu der Annabme, daB bier 

ein selbstandiger alterer Gebirgskorper vorhanden ist. 

Die meisten neuseelandischen Geologen, aucb Paek und Maeshall, 

betracbten die Kreidezeit, und zwar namentlicb die altere, als die Periode 

der Hauptgebirgsbildung fiir Neuseeland. Die Jurascbichten sollen 

die jilngsten sein, die in die komplizierte, starke Faltung eintreten. 

Als Beweis wird aucb angefiibrt, daB die Oberkreide und das Tertiar 

im allgemeinen eine randliche Lage zum Gebirge einnehmen, meist flacli 

liegen oder gegen die Kiiste einfallen und nur ausnahmsweise starke 

Faltung oder Uberscbiebung aufweisen. Nur im Bergland von Otago 

0 Vgl. die Karte bei Marshall (2), Fig. 1. 
2) J. M. Bell, E. J. H. Webb, E. de C. Clarke, The Geology of the Parapara 

Subdivision, Karamea, Nelson. New Zealand Geological Survey Bull. No. 3 (N. S.). 
— Bells Bericht liber die westlich und sudwestiich an das Paraparagebiet an- 
schlieBende »Heaphy-Subdivision« (Second Annual Report of the Geological 
Survey Department, 1908, S. 7—9) laBt nur erkennen, daB die geologischen Yer- 
haltnisse hier ahnlich sind. Das gleiche gilt von der »Mount Radiant Subdivision«. 
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zwischen Mt. Aspiring und Wakatipusee, in der Ben Neviskette in Nelson, 

ferner in den Kaikouras sind tertiare Sedimente von starker Faltung 

oder Oberschiebung ergriffen. DaB auck Stimmen nicht feblen, die die 

Faltung der neuseelandischen Kette in eine jungere Periode setzen, wird 

nock zu erwaknen sein. 

Als Beispiel fur groBe Dislokationen im Gebirge, die jlinger sind als 

die Oamaruformation, moge die sogenannte Moonlight-Oberschiebung 

dienen. Sie ist naelr dem Moonlight Creek benannt, dessen Tal sie 

uberquert. Sie besteht aus einer steil westwarts fallenden Aufschiebungs- 

flache in Kakanui-Schiefern (Altpalaozoikum?), in die eine 14 bis 150 FuB 

machtige Masse von fossilfiihrendem Sandstein und Konglomerat vom 

Alter der Oamaruformation eingeklemmt ist. Diese Einklernmung be- 

ginnt amNordufer desW.—0. gerichteten. mittlerenArmes desWakatipu- 

sees und streickt etwa 25 Meilen weit in nordnordostlicker Bichtung 

fast geradlinig liber Berg und Tal bis in die ostlichen Flanken des Mount 

Aurum. Im Fallen ist diese gangartige Platte 3600 FuB tief aufge- 

scklossen. Im Hangenden der Moonlight-Gberschiebung liegt unmitt el - 

bar westlick von ikrem Ausstrick amWakatiousee eine 1500 FuB machtige 

tertiare Einfaltung in den Kakanuischiefern, die im Streicken zweimal 

recktwinklig geknickt ist. 

Mac Kay hat diese bemerkenswerten tektonischen Einschaltungen 

von Tertiar mitten im alten Gebirge 1880 entdeckt; Park hat sie genau 

untersuckt. Diese groBe Dislokation ist j unger als die Oamaruformation 

und beweist, daB starke gebirgsbildende Bewegungen in Otago noch 

in j lingerer tertiarer Zeit eingetreten sind, mitten im neuseelandischen 

Faltengebirge, dessen Faltenwurf allerdings trotzdem alter sein kann 

als diese Uberschiebung. Vielleickt kandelt es sick bei den erwaknten 

Gbersckiebungen in den Kaikouras um ahnliche Erscheinungen wie 

die Moonlight-Gbersckiebung. Das westliche Einfallen dieser Dislo- 

kationsflachen stimmt scklecht zu unserer Annakme, daB die Innen- 

seite des Gebirges im Osten liegt. 

' Die Ubersckiebung tertiarer Sckickten durck Trias in Nelson am 

Gebirgsrande (Park, Fig. 16 und 18) laBt sick vielleickt mit der 

Aufsckiebung des Harzes iiber die jiingeren Sckickten an seinem 

Nordrande vergleicken. 
Die von Marshall erwaknte starke Faltung im Tertiar der Puketoi 

Hills (siidostliche Nordinsel) ist vielleickt von Bedeutung fiir die Da- 

tier ung der gebirgsbildenden Yorgange. 

Das Hockgebirge von Neuseeland ist vielfack zum Gebiet der meso- 

zoischen Geosynklinalen und zu den tertiaren Kettengebirgen gerecknet. 

P. G. Morgan1) nimrnt zwar eine starke Faltung am Ende der Jurazeit 

an, anderseits sprickt er aber auck vom Ende der Kreide- oder Beginn 

der Tertiarzeit als Zeit der fruheren Stadien der alpinen Faltung. 

1) The Geology of the Mikonui Subdivision, North Westland, N. Z. Geol. 

Surv. Bull. 6 (N. S.). 1908. S. 30 und 34. 
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In diese letztgenannte Periode verlegt Morgan vermutungsweise das 

Empordringen der Granite auf der Westseite der Sudlichen Alpen im 

nordlichen Westland. Dies fiilirt uns anf einen anderen Vergleicli. Wir 

haben das neuseelandische Gebirge nach Gestalt, GroBenverhaltnissen, 

Abbrucherscbeinungen nsw. mit den Alpen verglichen; aber es liegt viel- 

leicht nocb naher, die siidamerikanische Kordillere dazu heranzuziehen. 

Wir wissen noch niclits, was darauf hindenten konnte, daB die neusee- 

landischen Alpen aus Oberschiebungsdecken aufgebant sind oder daB die 

Zone kristalliner Schiefer im Otagosattel sicb der Zone der lepontiniscben 

Gneise gleichsetzen lieBe oder daB ilire mancbmal flache Lagernng 

einen Aufbau aus liegenden Falten andeutet. Wir kennen aber ander- 

seits aucb noch wenig Vergleichspunkte mit dem amerikanischen Ketten- 

gebirge. Morgan bringt die Granite auf der Westseite der Sudlichen 

Alpen in Westland in Beziehung zu einer TJberschiebungsflache, langs 

welcher der ostliche Teil des Gebirges liber den westlichen hinaufbewegt 

ist, und nimmt an, daB ihr Empordringen mit der Gebirgsbildung in 

engem Zusammenhang steht. Zum Vergleich zieht er die Stock e an der 

Grenzlinie der Dinariden heran. Die Granite sind Biotitgranit und 

Hornblendebiotitgranit. Die einzige Analyse, die mitgeteilt wird, ist 

anscheinend von unfrischem Material und weist einen viel hoheren 

Kieselsauregehalt als die Granodiorite der Kordillere auf. 

Die Kreideformation liegt in der patagonischen und antarktischen 

Kordillere wie auf Neuseeland randlich zur gefalteten und von Granit- 

stocken intrudierten Gebirgsmasse. Die Dbereinstimmung der neu- 

seelandischen Oberkreide mit der patagonischen und antarktischen 

scheint bedeutend zu sein. 

Der siidwestliche Bogen des neuseelandischen Faltengebirges (der 

sogenannte Otagosattel) erscheint an der Ostkuste der Siidinsel jah 

abgeschnitten. Dies Ende ist nicht natiirlich, sondern beruht wohl 

zweifellos auf einem Abbruch. Die Fortsetzung des Gebirges 

kann nur in einer Bichtung gesucht werden, in der auf die 

Kordillere des Grahamlandes, die »Antarktanden«. Die Unter- 

brechung zwischen beiden ist groB; aber die hier geauBerte Ansicht 

steht im Einklang mit dem gegenwartigen Stande unserer Kenntnisse. 

Das atlantische und das pazifische Gebiet haben, wie Suess schon her- 

vorhebt, beide Anted am antarktischen Landgebiet. Die hier vorgeschla- 

gene Verbindung Neuseeland—Grahamland laBt den pazifischen Ozean 

auch im Siiden durch ein Faltengebirge umrandet erscheinen. Fast 

ganz Antarktika muB dann dem atlantischen Raume zugehoren. 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Geologische Rundschau - Zeitschrift für allgemeine
Geologie

Jahr/Year: 1917

Band/Volume: 8

Autor(en)/Author(s): Wilckens Otto Rudolf

Artikel/Article: Die Geologie von Neuseeland 143-161

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21162
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61030
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=429591



